
Was die Arbei t als Händ le r in qualitativ ü b e r Fa ­
brikarbeit und Hausdienst hinaushob, waren also 
weniger bessere Arbeitszeiten oder g r ö s s e r e r Ver­
dienst, als der wesentlich s e lb s t änd ige re , selbst­
bestimmte Charakter der Arbei t und die sozialen 
Kontakte zu den K u n d i n n e n . 3 9 9 Diese Vorzüge ga­
ben aber wohl kaum den Ausschlag f ü r den hohen 
Ante i l an H ä n d l e r i n n e n unter den Kaufleuten, son­
dern dieser hatte seine Ursache w o h l eher darin, 
dass es einfach war, eine Konzession zu e rha l ten 4 0 0 

und dass die Ladenarbeit sich so gut mit der Haus­
und Erziehungsarbeit verbinden liess. 

ARBEITSVERHÄLTNISSE DER BÄUERINNEN 

STATUS DER BÄUERIN UND DER 
BAUERNTOCHTER 

Barbara Duden und K a r i n Hausen zeigen in ih rem 
Aufsatz ü b e r gesellschaftliche Arbei t und ge­
schlechtsspezifische Arbeitstei lung auf, dass es in 
der famil ia len Wir tschaf ts form eines «ideal typi­
s c h e n » Bauernbetriebes zwar klar umrissene A r ­
beitsrollen gebe, dass die Arbeitsleistungen der Ge­
schlechter jedoch voneinander a b h ä n g i g und mit­
einander v e r s c h r ä n k t seien. Von dieser gegenseiti­
gen Abhäng igke i t der Arbei ten von F r a u und M a n n 
leiten Duden/Hausen eine relativ hohe gesellschaft­
liche Machtposi t ion der F r a u ab - bzw. eine gerin­
gere A b h ä n g i g k e i t der F r a u vom M a n n als in Wirt­
schaftsformen mit getrennten und voneinander ab­
gesonderten Arbeitsbereichen. Allerdings stehe 
diese, am Arbeitsall tag gemessene Position der 
F rau in einem S p a n n u n g s v e r h ä l t n i s zu einer kultu­
rellen Hierarchis ierung, die m ä n n l i c h e Arbei ten 
pr inz ip ie l l h ö h e r bewertet als we ib l i che . 4 0 1 

In Anlehnung an diese These liesse sich fü r den 
hier wichtigen Zei t raum behaupten, dass die z . B . 
i n den liechtensteinischen Zeitungen zum Aus­
druck kommende deutliche Wahrnehmung und 
hohe W e r t s c h ä t z u n g der B ä u e r i n auf ihre konkrete 
Arbeitsleistung z u r ü c k z u f ü h r e n se i . 4 0 - Gerade die 
Zwischenkriegszeit stellte aber i n der Schweiz wie 
in Liechtenstein eine Zeit dar, in der sich der Status 
der Bäue r in weniger an i h rem Arbeitsal l tag orien­
tierte und stark von patriarchalisch-ideologischen 
Wertungen ü b e r l a g e r t w a r . 4 0 3 

Zwei k o n t r ä r e und offenbar doch vereinbare Zeit­
erscheinungen spielten d a f ü r eine ausschlagge­
bende Rolle: 

Zum einen ist hier die sich auf den Status der B ä u e ­
r in positiv auswirkende ideologische Aufwer tung 
des Bauernstandes zu nennen, die von der Schweiz 
ausgehend i m weitgehend agrarischen Liechten­
stein grosses Echo f a n d . 4 0 4 Das Bauerntum wurde 
i m Zuge der Blut- und Bodenideologie z u m ur­
w ü c h s i g e n , in sittlicher und re l ig iöser Hinsicht 
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